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Entschließung des Deutschen Dolfsmtes in 
Gottschee

Entscheidungen von weltgeschichtlicher Tragweite stehen vor der T ür, Entscheidungen sür das Schicksal 
des Reiches wie sür die Zukunft des deutschösterreichischen Volkes. Die Ereignisse überstürzen sich, jäh und 
unvermutet sind die großen Umwälzungen hereingebrochen.

V en n  nun auch das deutsche Volk in Österreich im allgemeinen der weiteren Entwicklung der Dinge 
in der Richtung der Bildung einer Föderation der österreichischen N ationen als nationale S taaten  mit Ruhe 
entgegenblicken kann, so hat in diesen schicksalsschweren Tagen sich der Bevölkerung der vom großen Volks­
körper abgetrennten Teile des deutschen Volkes doch große, schwere Besorgnis bemächtigt, handelt es sich 
ja um ihr künftiges Sein oder Nichtsein.

Die Südslawen dringen mit aller M acht, mit dem Einsätze und elementaren Drucke ihrer ganzen 
volkskrast aus die G ründung eines jugoslawischen Staates, dessen Entstehen, falls auch die deutschen Sprach­
inseln im Süden mit ihm vereinigt würden, für das deutsche Volkstum dieser Gebiete die allergrößte G efahr 
bedeuten würde. Z w ar hat sich Abg. Dr. Korošec in der Sitzung des Reichsrates am 2. Oktober d. Z. ge­
äußert : „Den fremdsprachigen M inoritäten im nationalen slawischen Gebiete erkennen die Südslawen alle für 
die nationale, kulturelle, wirtschaftliche und soziale Entwicklung erforderlichen Rechte zu" und Abg. Dr .Benkovič 
gab eine ähnliche Erklärung ab. Diese Versprechungen sind offenbar ehrlich und ausrichtig gemeint, aber es 
ist klar, daß wir uns mit bloßen Versprechungen nicht beruhigen und auf sie unsere Zukunft nicht aufbauen können.

Die beste, sicherste und zuverlässigste Sicherung für alle Zukunft finden die vom Zusammenhang mit 
dem großen deutschen Volkskörper getrennten Sprachinseln einzig und allein in ihrem Anschluß an den 
angestreöten S taa t Aeutschösterreich. und zwar auch in dem Falle, wenn Slowenien nicht mit dem süd­
slawischen S taate vereinigt würde, sondern eine völkische Autonomie bekäme. Der M angel eines geographischen 
Zusammenhanges wäre dabei nur ein gewisser Schönheitsfehler, der kein unüberwindliches Hindernis zu bilden 
brauchte. G ibt es ja doch sogar souveräne S taaten, deren einzelne Teile des Zusammenhanges mit dem staat­
lichen Hauptkörper entbehren, wie dies z. B . bei der Pfalz dem Königreiche Bayern gegenüber der Fall ist. 
3 n ähnlicher w eife zerfällt das Herzogtum Sachsen-Altenburg in zwei voneinander räumlich getrennte Teile, 
den westkreis und den Ostkreis, sowie ja auch das Herzogtum Sachsen-Loburg-Gotha aus zwei getrennten Herzog­
tümern, Loburg und G otha, besteht. L s sei ferner auch darauf hingewiesen, daß die österreichische Provinz 
Schlesien ebenfalls in zwei räumlich nicht verbundene Teile zerfällt, welcher Umstand auch dort kein Hindernis 
für eine klaglose Verwaltung bildet. Das Sichelburger Gebiet ist rechtlich auch nur eius krainische Enklave 
in Kroatien.
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Sollte dagegen eingewendet werden, daß bei der B ildung nationaler S taaten  in (Österreich auf die 
kleinen und kleinsten Volkssplitter keine so weitgehende Rücksicht genommen werden könne, so trifft auch dieser 
(Einwand bei der deutscheu Sprachinsel Gottschee nicht zu. D as Gottscheer Gebiet stellt mit seinem deutschen 
Volkstum nicht einen unbedeutenden ganz kleinen volkssplitter dar. (Es siedeln im Cändchen seit 600  Jah ren  
18.000 bodenständige Deutsche —  samt den Auswanderern in Amerika sind es 24 .000  —  in 17s Ortschaften, 
25 politischen Gemeinden mit mehr als 30  Volksschulen, \7 Pfarreien, und zwar in vollkommen geschlossener 
Masse. Das Gebiet von Gottschee w ar früher eine Grafschaft und ist seit J(791 ein Herzogtum. (Es hat seit 
jeher einen besonderen Teil in Arain gebildet mit nationalem (Eigenleben. Z u r Zeit der Franzosenherrschaft in 
A rain  bildete Gottschee einen eigenen Aanton. D as Gebiet von Gottschee übertrifft mit seiner räumlichen A us­
dehnung von mehr als 7 0 0  Geviertkilometern die souveränen Republiken M onaco und S an  M arino  und 
das Fürstentum Liechtenstein sowohl an Gebietsum fang als auch an Bevölkerungszahl um das M ehrfache. Der 
Areis Gottschee wäre also jedenfalls lebensfähig.

A us dem Selbstbestimmungsrecht ergibt sich vor allem, daß kein Teil des deutschen Volkstums und sei er 
auch abgetrennt vom großen Volkskörper, z u m a l  w e n n  e r  a u f  e r e r b t e r  S c h o l l e  sitzt, der fjerrfchaft 
eines anderen Volksstammes unterworfen werden darf. (Es ist nun in diesen ernsten Sorgentagen ein großer 
Trost für die Znseldeutschen, daß deutsche Abgeordnete, Stadtvertretungen und Volksräte es als ihre Pflicht 
erklärt haben, a l l e  deutschen Siedlungen ohne Ausnahme zu erhalten und die deutschen M inderheiten nicht 
preiszugeben, w ir  begrüßen es mit wärmstem Danke, daß überall im deutschen Volke Österreichs die feste 
(Entschlossenheit besteht, keine deutsche Siedlung einer anderen N ation zu überlassen.

w en n  demnach in nächster Zeit auf Grundlage des Selbstbestimmungsrechtes von den Vertretern des 
deutschen Volkes mit den anderen österreichischen Nationen über die Bildung nationaler Staaten verhandelt 
werden wird, erwarten w ir mit voller Zuversicht, daß mau die Vereinigung deutscher Sprachinseln mit einem 
nichtdeutschen S taate a u f  k e i n e n  F a l l  zulassen wird. M i t  e i n e m  b l o ß e n  s c h wä c h l i c h e n  M i n o r i ­
t ä t e n  schütze w ä r e  d e n  d e u t s c h e n  S p r a c h i n s e l n  a u f  k e i n e n  F a l l  g e h o l f e n ,  da sie hiedurch doch 
nur dem nationalen Siechtum und dem sicheren allmählichen Absterben überantwortet würden.

Das Losungswort muß bleiben: Keine Unterwerfung deutscher Siedlungsgebiete unter fremdnationale 
Gemeinwesen! ___________________

p . ProvinM i Dr. Ansgar Hönigmann f .

A m  3 .  O k to b e r  ist im  B a rm h e rz ig e n sp i ta l  in G r a z  der P r o ­
v in z ia l  der B a rm h e rz ig e n  B r ü d e r  H e r r  D r .  A n s g a r  H ö n i g m a n n  
im  5 3 .  L eb en s jah re  und im 2 6 .  J a h r e  seines hl.  B e r u f e s  plötzlich 
entschlafen (Herzschlag). D e r  Verblichene w urde  a m  3 1 .  O k tober  
1 8 6 5  in W indischdorf geboren ,  absolv ierte  d a s  U n te rg y m n a s iu m  in 
Gottschee, d a s  O b e r g y m n a s iu m  in Laibach, widmete  sich sodann  an  
den U n ivers i tä ten  in W ien  u n d  G r a z  dem medizinischen S t u d i u m  
u n d  w u rd e ,  nachdem er inzwischen, dem D r a n g e  seines H erzen s  
fo lgend ,  in  G r a z  in  den O r d e n  der B a rm h e rz ig e n  B r ü d e r  e ingetreten 
u n d  auch seiner Präsenzdienst le is tung a l s  m il i tä rä rz t l icher  E leve 
nachgekommen w a r ,  zum D o k to r  der gesamten Heilkunde p ro m o v ie r t .

N ach  abgeleg te r  O r d e n s p r o f e ß  sandte  ihn der O r d e n ,  seine 
ärztliche Tüchtigkeit erkennend, a l s  leitenden Arzt nach dem dem 
so u v e rän en  M a l te se r -R i t t e ro rd e n  gehörigen  Hospiz T a n t u r  bei J e ­
ru sa lem  in P a l ä s t i n a ,  w o  P .  D r .  H ö n ig m a n n  zunächst ü b e r  ein 
J a h r  verblieb .  I m  J a h r e  1 8 9 9  kehrte er wieder nach T a n t u r  zurück, 
u n d  z w a r  a l s  P r i o r  und  D ire k to r  des g enann ten  H osp izes ,  dessen 
L e i tu n g  dem O r d e n  der B a rm h e rz ig e n  B r ü d e r  v o m  souveränen  
M a l te se ro rd e n  übergeben w o rd e n  w a r .  D o r t  fand n u n  P .  D r .  H ö n ig ­
m a n n  sow ohl  au f  h u m a n i t ä r e m  a l s  auch au f  wirtschaftlichem Gebiete  
ein  r e ic h e s 'u n d  auch gesegnetes Arbeits fe ld  v o r  und w a r  dah er  auch 
unerm üdlich  tä t ig ,  den zahlreichen Kranken und Hilfesuchenden seinen 
ärztlichen R a t  und  B eis tand  angede ihen  zu lassen. S e i n  ärztliches 
A m b u la to r iu m  belief sich durchschnittlich jährlich a u f  ru n d  2 0  0 0 0  
Besucher, abgesehen von den a rm e n  Kranken, die er im  Hospiz  selbst

in ärzt licher B e h a n d lu n g  hatte .  A ußerdem  m ußte  aber  P .  D r .  H ö n ig ­
m a n n  auch täglich R i t te  au f  seinem „Leibesel" bei den d o r t  bekanntlich 
sehr beschwerlichen W egverhältn issen  und  in der b rennenden  S o n n e n ­
hitze u n te rn eh m en ,  um  auch den in den um liegenden  D ö r f e r n  be­
findlichen kranken Türken,  A ra b e rn  und  F e l l a h s  H ilfe  u n d  H e i lu n g  
in ih ren  verschiedenen Leiden u n d  Gebrechen zu bieten.

D ieses  so allseitige, segensreiche W irken des w ü rd ig e n ,  tä t ig en ,  
m it  W il len sk ra f t  und  organisatorischem Geschick ausges ta t te ten ,  ra s t lo s  
tä t ig en  M a n n e s  blieb nicht unbeachtet,  sondern rief die A ufm erksam ­
keit hoher ,  höchster und allerhöchster Persönlichkeiten h e rv o r .  P .  D r .  
H ö n i g m a n n  w u rd e  für  sein so ersprießliches Wirken m it  dem R i t t e r ­
kreuz d es  F r a n z  J o s e s - O r d e n s  u n d  dem O r d e n  vom  hl.  G r a b e  a u s ­
gezeichnet. A ußerdem  w a r  er Besitzer des go ldenen  M a l te se r -  
R i tte rkreuzes  p r o  p i i s  m e r i t i s ,  der M i l i t ä r - M e d a i l l e  u n d  des E h r e n ­
zeichens 2 .  Klasse vom  R o te n  Kreuz m it  der K r iegsdekora t ion .  D a s  
P ro v in z k a p i t e l  des J a h r e s  1 9 1 1  w äh l te  den hochverdienten O r d e n s ­
m a n n  zum  P r o v i n z i a l  der innerösterreichischen O rd e n s p r o v in z .  A l s  
P r o v i n z i a l  w a r  er m it  g röß tem  Eifer ,  F le iß  und reicher E r f a h r u n g  
u n e n tw eg t  bestrebt, die Wirksamkeit des O r d e n s  in seiner P r o v i n z  
im m er  m eh r  auszugesta lten  u n d  auf  seiner H ö h e  zu e rha l ten .

D e r  Verstorbene w a r  auch ein w a rm e r  F re u n d  seiner engeren 
H e im a t  Gottschee, a n  der er m it  t reuer  Liebe hing. Allen  L a n d s ­
leuten, die nach G r a z  kamen, sei es a l s  Kranke, sei es in  anderen  
Angelegenheiten  und  N ö te n ,  w a r  er stets ein berei tw il l iger  B e ra te r ,  
tä t ig e r  H e l fe r  und  erfolgreicher Fürsprecher.  D e s h a lb  genoß  er auch 
in seiner engeren H e im a t  die a llgemeine und  ungete i lte  Liebe, V e r ­
eh rung  u n d  Hochschätzung; gehörte  er doch zu den besten und 
angesehensten S ö h n e n  unseres Ländchens .  Goltschee beklagt den
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V erlus t  eines w a r m e n ,  aufrichtigen, a l lve reh r ten  F r e u n d e s ,  der  in 
sein Z u k u n f ts p r o g r a m m  auch die E rr ich tu n g  eines B a rm h e rz ig e n -  
sp t t a l e sÄ n  der S t a d t  Gottschee ausgenom m en ha t te  und  dem Wcchle 
seiner H e im a t  stets d a s  wärm ste  In te re s se  entgegenbrachte.

D a s  L eichenbegängnis  des Verblichenen fand  S o n n t a g  den 
6 .  O k tober  v o n  der B arm herz igen-K irche  in G r a z  a u s  nach dem 
S te in fe ld e r  F r ie d h o f  u n te r  zahlreicher B e te i l ig u n g  sta tt .  Z u r  E i n ­
segnung, die E h re n d o m h e r r  R e g ie r u n g s r a t  P r o f .  i. R .  D r .  S t m y  
u n te r  Assistenz des  L a n d e s h a u p tm a n n e s  D o m p ro p s t  D r .  F a i tu l t i ,  
des P r ä l a t e n  Castelliz a u s  G ö rz  und des  P .  C y r i l l  der B a rm h e rz ig e n  
B r ü d e r  v o r n a h m ,  w a r e n  erschienen: S e .  Exzellenz Fürstbischof D r .  
Schuster ,  B ü rg e rm e is te r  F iz ia ,  die A bgeorvneten  H agenhofe r  und  
G ö l le s ,  L a n d e ss an i tä ts re fe re n t  H o f r a t  D r .  Poffek, O b e r s t a a t s a n w a l t  
H o f r a t  Ansicht m it  dem S te l lv e r t re te r  Tschech, Hochschulprofessor 
F re ih e r r  P e i th n e r  v o n  Lichtenfels, S t a d t r a t  D r .  H a n s  K r e n ,  der 
P rä s id e n t  der steiermärkischen Spa rk asse  L r .  v. Archer, G e n e r a l ­
s tabsa rz t  i. R .  D r .  v. S c h i ld in g ,  O b e r s t a b s a r z t  D r .  Richter a u s  
K lag en fu r t ,  O ff iz ie re  verschiedener W affe n g a t tu n g en .  V o n  S e i t e  des 
K le ru s  w a r e n  zu bemerken: D o m d ech an t  B a r o n  O e r ,  D om kustos  
u n d  D o m p f a r r e r  D r .  N e u b a u e r ,  die D o m h e r re n  D r .  Wonsich u n d  
Reinsich, S t a d i p s a r r e r  P r o p s t  S c h a b l ,  P r ä l a t  D r .  G u t j a h r ,  die 
U nivers i tä tsprvfefforen  M o n s ig n o re  Köck und D r .  H a r in g ,  die B o r ­
s tad lp fa r re r  P .  E u g e n  J m b e r y ,  D r .  M a ie rh o fe r  und  D r .  L u ttenberger ,  
f.-b. Geist!. R a t  P f a r r e r  S a tk o v ic ,  der D irek to r  des T a u b s tu m m e n ­
ins t i tu ts  kaiserl. R a t  D r .  Pötz ,  S u p e r i o r  D r .  S p i e g l  der Lazaristen,  
S u p e r i o r  P .  K a r n e r  der Kapuziner ,  P .  S u p e r i o r  der S t .  Jo s e fp fa r r e ,  
M is s a r  M a n d l ,  G enera lsek re tä r  der B a rm h e rz ig e n  B r ü d e r  P .  N o r b e r t  
m it  dem P .  P r o v i n z i a l  a u s  W ien ,  die P P .  P r i o r e n  der B a rm h e rz ig e n  
B r ü d e r  a u s  G r a z ,  R u d o l f s  w e r t ,  S t .  B e i t  a. d. G l a n ,  E g g e n ­
berg und Kainbach ,  m ehrere  F e ld k u ra te n ;  ferner ha tten  sich e inge­
sunken :  S a n i t ä t s r a t  D r .  M iglitz .  P r i m a r i u s  D r .  W a l t e r  L i n h a r t  
und  die üb r ig en  Ärzte und  die Apotheker des S p i t a l e s ,  Sch r i f t le i te r  
S t r o i ß n ig g ,  T ond ich ter  S te y sk a l ,  C hord irek to r  R o th m a n n ,  F a c h ­
lehrer  R ö t h e l ,  S ü d b a h n i n s p e k to r ' i .  R .  v. G u g g e n b erg ,  B ü r g e r -  
schulinspektor M la k e r ,  die Grvßgasthofbesitzer P i l l e r  und Zach, die 
Gasthofbesitzer G fe re r ,  Ulrich und L ed am ,  F a b r ik a n t  Fritz Kleinoscheg, 
G ro ß h o lz h ä n d le r  H a b e l ,  Arzt T ro l l ,  die P r i v a t i e r s  K u m p  u n d  
H ö rg e r ,  A m lsv o rs ta n d  S c h e l e s n i k e r  v o n  E gg en b e rg ,  der D irek to r  
des  U n io n th ea te r s  Löffler,,  der V ors tand  der H u tm ach er in n u n g  D o r n ,  
der diensthabende B ran d m e is te r  der F re iw i l l ig en  F e u e rw eh r  Kakosy, 
K a u fm an n  Pe tschnigg ,  M e h lh ä n d le r  S c h r o t t ,  K uns tm ale r  Achleitner, 
F r i seu r  Klein,  die ältesten Kondukteure der Tram waygesel lschaf t  
S ch w e ig le r  und  Politzky m it  m ehreren  K ontro l lo ren ,  d a n n  M a r i e n ­
b rüder,  K a rm e l i te r ,  B a rm h e rz ig e  Schw este rn  und  eine A b o rd n u n g  
der Vizenzkonferenz a u s  E ggenberg .  V o r  und nach der E insegnung  
brachten die M i tg l i e d e r  des Kirchenchors u n te r  Leitung des C h o r ­
direktors F a i ß t  u n d  S e d l m a i e r  je einen T rau e rch o r  zum V o r t r a g e .  
D e n  Leichenzug eröffneten die Z ö g l i n g e . des Diranekschen W a i s e n ­
hauses  m it der O b e r i n  Schwester  S o p h i e ,  d a n n  die V e rw u n d e te n  
des B a r m h e r z i g e n - S p t t a l s ,  P P .  F ra n z is k a n e r  und  B a rm h e rz ig e  
B rü d e r .  D e n  B lu m e n w a g e n  der städtischen B e s ta t tu n g sa n s ta l t  be­
deckten eine große  A n zah l  von K ränzen .  R. i. p .

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( V o m  p o l i t i s c h e n  K a n z l e i d i e n s t e . )  D e r  

Landesreg ie rungskanzl is t  H e r r  Jo s e f  S c h l e i m e r  w urde  zum L a n d e s -  
reg ierungsosf iz ia l  e rn a n n t .

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  I m  S t a n d e  des I R  1 7  „ K ro n p r in z "  
w u rd e n  e r n a n n t : zum R e se rv e -O b e r le u tn a n t  der R ese rv e leu tn a n t  
H e r r  J o s e f  F i n k ;  zu R es . -L eu tn an ten  die R es .-Fähnriche  H e r r e n  
J o h a n n  L n  s ch e r  und  J o s e f  S  ch n e i d e r .  H e r r  L udw ig  P r  i m o s ch 
ist zum Fäh n r ich  des I R  1 7  befördert  w orden .

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D e m  O b e r le u tn a n t  i. d. 
Res. H e r r n  D r .  R ich a rd  Kr i s c h ,  G S c h R  2 ,  w u rd e  zum zw ei tenm al

die neuerliche allerhöchste belobende Anerkennung  m. d. S c h w .  bekannt- 
gegeben ;  dem R ese rv e leu tn a n t  H e r rn  L o th a r  S c h a d i n g e r ,  F K R  
2 8 ,  w u rd e  fü r  t ap fe res  V e rh a l t e n  v o r  dem F e inde  die allerhöchste 
belobende Anerkennung  bei V e r le ih u n g  der  S c h w e r te r  bekannt- 
gegeben.

—  ( V o m  V  o l k s s c h u l d i  e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat  
in  Gottschee ha t  a n  S t e l l e  des  in Kriegsdienstleis tung stehei.oen 
L eh re rs  H e r r n  J o s e f  E r k e r  die absolv ie rte  L eh ram tsk an d id a t in  
F r ä u l e i n  Jo se f in e  E r k e r  zur S u p p l e n t i n  a n  der Volksschule in 
M a s e r n  bestellt. A n  S te l l e  des k rankheitshalber  b eu r lau b ten  O o e r -  
leh re rs  H e r rn  G e o r g  E r k e r  w urde  die b ishe r ige  S u p p l e n t i n  in 
R e ichenau  F r ä u l e i n  R o s a  M e d i t z  zur S u p p l e n t i n  a n  der drei« 
klaffigen Volksschule in N essel ta l  bestellt. .

— • ( T r a u u n g . )  A m  4 .  O k tober  fa n d  im T üffer  ( S t . i e r -  
mark) die T r a u u n g  des N o t a r i a t s a n w ä r t e r s  und  L an d s tu rm le u tn a n t s  
H e r r n  A lo is  K r a k e r  m it  Adolfine W e b e r ,  Tochter  des G e rv er -  
meisters, R ea li tä tenbesi tzers  und B ü rg e rm e is te r s  v o n  Treffen  H e n n  
A do lf  W eber ,  statt .  T ra u z e u g e n  w a re n  die H e r re n  D r .  Adolf  F a  U a ,  
D istr ik tsarz t  i n , L u tle n b e rg ,  fü r  die B r a u t  und D r .  E rnst  B  a  st, 
A n w a l t e i a n w ä r t e r  in Windischgraz ,  fü r  den B r ä u t i g a m .  D ie  T r a u u n g  
vollzog der H a u p t p f a r r e r  Hochro. H e r r  D r .  F r a n z  Kruljc.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  A m  6 .  O k to b e r  starb hier,  versehen m it 
den hl.  S te rb esak ra m e n ten ,  H e r r  A lo is  S i m o n i č ,  k. k. G e r ich ts ­
diener (Kerkermeister), nach länge rem  Leiden im 5 4 .  Lebensjahre .  
E r  folgte seiner m ehrere  M o n a t e  f rüher  Hingeschiedenen G a l tm  im 
T o d e  nach. —  A m  11:  O k to b e r  verschied nach E m p fa n g  der Hl. 
S te rb esak ram en te  die Hausbest tze rsw itw e  F r a u  A n n a  B e r d  e r  b e r ,  
P r i v a t e  in Gottschee (G n a d en d o r f ) ,  im 7 6 .  L eb en s jah re  an  A u e r s ­
schwäche. S i e  h a t te  fü r  die C orpus-C hrist i-K irche  eine Glvck: ge­
stiftet, die nach ih rem  T a u f n a m e n  den N a m e n  A n n a  bekam. —  
S i e  ruhen  in F r ied en .

—  (P. P r ö v i n z i a l  D r .  A n s g a r  H  ö n i g  m a n n  ff.) D a s  
so verdienstvolle W irken des  verstorbenen O r d e n s p r o v i n z l a l s  H e r r n  
D r .  A n s g a r  H ö n i g m a n n  w ü rd igen  w i r  a n  leitender S te l le .  Der 
teure  Verblichene, der a n  seiner H e im a t  Gottschee m it  allen F a f t r a  
seines H erzens  h ing ,  w a r  einige Wochen v o r  seinem Ableben noch 
au f  Besuch in Gottschee. B e i  dieser G e legenhei t  äußerte  er sich 
auch über  die A r t  und  Weise, wie er sich die G r ü n d u n g  eines 
B a r m h e r z i g e n - S p i t a l s  in Gottschee dachte. D a s  jetzige D tstuk ts-  
K ran k en h aü s ,  d a s  wegen  seiner Lage  u n m it t e lb a r  a n  der L a u o e s ­
straße sich a l s  K ra n k en h au sg eb äu d e  m inder  eignet, w ä re  von ihm 
bestimmt w ord en ,  a l s  K onven tsg eb äu d e  zu dienen, w ährend  d as  
S p i t a l  h in ter  diesem G e b äu d e  neu errichtet w o rd e n  w äre .  B ei  der 
T a tk r a f t  und denz Organisationsgeschick, d a s  dem Verstorbenen u g e n  
w a r ,  w ä re  kein Z w e ife l  gewesen, daß  die E rr ich tu n g  des B a r m ­
h e rz ig e n - S p i t a l s  in Gottschee bald nach S c h lu ß  des Krieges m 
Angriff  g enom m en  w o rd e n  w äre .  N u n  h a t  der H e im g a n g  des 
P r o v i n z i a l s  v o rd e rh a n d  leider einen S t r i c h  durch die Rechnung ge­
macht. M a n  w i r d  sich dah er  bemühen müssen, die Aufmerksamkeit 
des  N achfo lge rs  im  P ro v in z ia l a t e  auf  d a s  Gottscheer Pro jek t  zu 
lenken und ihn d a fü r  zu gewinnen. D e r  S t a d t  Gottschee uno dem 
ganzen S a n i tä t sd is t r ik te  w ü rd e  durch diese G r ü n d u n g  eine g roße  
W o h l t a t  erwiesen.

—  ( T o d e s f a l l . )  E in en  schweren V erlus t  h a t  der käs ige  
G e n d a rm e r ie -A b te i lu n g sk o m m a n d a n t  H e r r  R i t tm eis te r  R u d o l f  H a n d l  
erli t ten.  Am  1 9 .  O k to b e r  starb nämlich dessen G e m a h l in  F r a u  
E m m a  H a n d l  geborene P r e t t n e r  im 2 8 .  L ebens jah re .  D ie  ih rem  
G a t te n ,  der a n  ih r  m it  der innigsten Liebe hing, so jä h  durch den 
T o d  Entrissene w a r  a n  tückischer G r ip p e  erkrankt und es t r a t  so­
d a n n  ganz u n v e rm u te t  die K a tas trophe  ein. D ie  T e i ln a h m e  an  dem 
T ra u e r fa l l e  ist eine a llgemeine und herzliche. D ie  Verstorbene eisreute 
sich der ungete i l ten  Hochachtung und Wertschätzung aller  Kreise. L-ie 
ru h e  in F r ieden .

—  ( L i z i t a t i o n  k r i e g s d i e n  st u n t a u g l i c h e  r P s  e r d e .  
J n s o l a n g e  die A b g ab e  v o n  kriegsdienstuntauglichen Pfe rd en  der 
H e e re sv e rw a l tu n g  im L iz i ta tionsw ege  a u s  P fe rd esp i tä le rn  usw. weiter 
erfo lg t,  fallen w ie  b ish e r  die P fe rd e  des zweiten L iz i ta t io u s tag es
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den m it  den vorgeschriebenen L eg i t im a t io n en  versehenen L a n d -  und 
F o r s tw ir te n  zu. Z w e i  D r i t t e l  der  P f e r d e  jedes zweiten L iz i ta l io n s ta g e s  
w e rd en  den In te re sse n ten  der P o s t ,  d'er I n d u s t r i e ,  d e s  H a n d e l s ,  des 
G e w e r b e s  u n d  des B e r g b a u e s  überlassen. D ie  B e w e rb e r  a u s  den 
o b e rw ä h n te n  Kreisen u m  solche P fe rd e  haben sich zur  E in h a l tu n g  
der  festgesetzten B e d in g u n g e n  zu verpflichten und  sich m it  seitens 
der B e z i rk sh a u p tm a n n sc h af t  ausgeste l l ten  K au f leg i t im a t io n en  a u s z u ­
weisen. Diese L eg i t im a t io n en  w erden  n u r  an  jene B e w e rb e r  a u s ­
gestellt,  die P fe rd e  d r ingend  benö tigen  und  keine P f e r d e h ä n d le r  sind. 
P f e r d e h ä n d le r  und  Z w isch en h än d le r  bleiben nach wie v o r  v o n  diesen 
L iz i ta t io n e n  ausgeschlossen. D i e  A bg ab e  von  F o h le n  a u s  A rm ee­
stu ten  er fo lg t  n u r  a n  L a n d -  und  F o rs tw ir te  sowie a n  Züchter .

—  ( D i e  s p a n i s c h e  G r i p p e )  t r i t t  n u n  auch bei u n s  im m er  
heftiger und  a llgemeiner au f .  B e im  Kohlenwerke in Goltfchee gibt 
es gegen 2 0 0  Kranke. I n  U n te r la g ,  w oh in  die Krankheit  durch einen 
U r la u b e r  verschleppt w o rb e n  w a r ,  w a r  v o r  kurzem fast kein H a n s  
ohne  einen Kranken und  es  sta rben  fünf  P e rso n en  a n  der L u n g e n ­
e n tzü n d u n g  nach G r ip p e .  Auch in der S t a d t  Gottfchee g ew in n t  die 
Krankheil  im m er  m ehr  V e rb re i tu n g .  D a s  G y m n a s iu m  u n d  die 
hiesigen Volksschulen sind a u f  1 4  T a g e  geschlossen w o rd en .  K a n n  
m a n  sich gegen die G r ip p e  schützen? D a s  E rg re i fen  v o n  Ab- 
so n d e rn n g sm a ß re g e ln  ist au ss ic h ts lo s .  A m  ehesten kann m a n  sich 
noch durch V erm eid u n g  d es  V erkehres  m it G rippekranken  schützen. 
W ichtig  ist es ,  daß  P e rso n e n ,  die sich nicht w o h l  fü h len  u n d  daher  
möglicherweise im A n fän g e  der G r ip p e  stehen, dieses U nw ohlsein  
nicht ger ing  schätzen, sondern  sich schonen und einige T a g e  zu Hause  
oder im B e t te  bleiben. U n b e d in g t  n o tw en d ig  ist dies ,  w e n n  F rös te ln  
oder  g a r  F ie b e r  e in tr i t t .  Auch ist es ra tsam ,  d aß  die W ied erg e ­
nesenden nach G r ip p e  noch einige T a g e  nach der E n tf ie b eru n g  d a s  
B e t t  oder  wenigstens d a s  Z im m e r  hü ten  und sich so v o r  einem 
Wiederausflackern der Krankheit  und v o r  L u n g en en tzü n d u n g  bew ahren .  
F ü h l t  m a n  sich grippekrank, so trachte m an  durch Schwitzen  d a s  
G i f t  a u s  dem Leibe zu ve r tre iben .  E in  E rwachsener kann a lso  ruh ig  
zwei G r a m m  ( P u lv e r )  Aspirin  nehmen. D a  wegen E rk ran k u n g  des 
H e r r n  O b e rb ez irk sa rz tes  bei u n s  b is  heute (16 . O k to b e r)  ärztliche 
H i l fe  nicht zu bekommen ist, m uß  sich jeder Kranke selbst helfen. 
Alle telegraphischen und sonstigen S c h r i t te ,  für Gottschee jetzt einen 
A rz t  zu bekommen, w a r e n  b ish e r  leider vergeblich, w a s  in  der 
B e v ö lk e ru n g  U nw illen  erzeugt.

—  ( N i c h t  r e i s e n ! )  D ie  wichtigste V e r h ü tu n g s m a ß n a h m e  
gegen die jetzt so verbre i te te  spanische G r ip p e  ist :  N icht reisen! 
D i e  W a g g o n s  sind g e g en w ä r t ig  voll  v o n  T r ä g e r n  b e g innender  oder 
abk lingender  G r ip p e ,  die noch im m er ,  so lange die Hustenerscheinungen 
nicht völlig  geschwunden sind, in  starkem M a ß e  ansteckend ist. M i t  
E in t r i t t  der kalten J a h r e s z e i t  w ird  die Krankheit a llm ählich  Nach­
lassen und  sich schließlich in  la n g e  sich hinschleppenden N achzüg lern  
erschöpfen.

—  ( Z w ö l f  M i l l i o n e n ! )  I m  politischen Bezirke Gottschee 
w u rd e n  a n  U n te rh a l ts b e i t r ä g e n  b ish e r  m eh r  a l s  1 2  M i l l io n e n  K ronen  
a u sg e z a h l t .

—  ( M e h r  F r a u e n  a l s  M ä n n e r )  fallen der spanischen 
G r i p p e  zum  O p fe r .  W a r u m ?  W ei l  die F r a u e n  w e n ig e r  vorsichtig 
sind und  sich nicht gehörig  schonen und  häufig in  fieberhaftem 
Z u s ta n d e  ihre häusl ichen A rbe i ten  verrichten. D e r  O b e rp h y s ik n s  in 
B u d a p e s t  macht d a s  P u b l ik u m  d a ra u f  aufmerksam, d aß  m a n  einem 
schlimmen V e r l a u f  der K rankheit  n u r  begegnen kann, w e n n  m an  
bei den geringsten Anzeichen v o n  F ie b e r  sich zu B e t te  legt  u n d  auch 
d a n n  noch einige T a g e  d a s  B e t t  hütet ,  wenn  d a s  F ie b e r  bereits  
geschwunden ist. Auch soll m a n  nicht ausgehen ,  w e n n  m a n  noch 
hustet.

—  ( E r h ö h u n g  d e r  G r u n d s t e u e r . )  D ie  .G ru n d s teu e r  
w i r d  künftighin auf  2 5  P r o z e n t  des  ermitte lten R e in e r t r a g e s  fest­
gesetzt werden.

— ■ ( K e i n e  A u s s i c h t e n  a u f  e i n e n  n a h e n  W a f f e n ­
s t i l l s t a n d . )  R e u te r  e r fä h r t  v o n  a u to r i ta t iv e r  S t e l l e ,  daß  keine 
Aussicht a u f  einen raschen W affenst il ls tand bestehe u n d  d a ß ,  w enn  
die Z e i t  gekommen sein w ü rd e ,  u m  einen Waffenstillstand zu ge­

w ä h re n ,  er nicht g ew äh r t  oder  auch n u r  in E r w ä g u n g  gezogen 
w erd en  w ü rd e ,  ohne gleichzeitige G a r a n t i e n  zu W asser  u n d  zu L ande ,  
daß  Deutsch land  nicht n u r  bereit  sei, d a s  S c h w e r t  in  die» Scheide 
zu stecken, sondern  abso lu t  au ßers tande  w äre ,  die Feindseligkeiten 
w ieder  aufzunehm en .

—  ( D i e  F ö d e r a l i s i e r u n g  Ö s t e r r e i c h s . )  Österreich 
soll n u n m e h r  in einen B u n d  n a t i o n a le r  S t a a t e n  u m g e w a n d e l t  werden.  
E s  heißt,  d aß  zunächst die B i ld u n g  von  vier solchen S t a a t e n  in 
Aussicht g en o m m e n  sei, und  z w a r  eines d e n t s ch ö st e r  r  e i ch i s ch e n, 
eines t s c h e c h o s l o w a k i s c h e n ,  e i n e s  i l l y r i s c h e n  und eines 
u k r a i n i s c h e n  (ruthenischen). G em ein sam  w ürde  diesen S t a a t e n  
d a s  R e ic h so b e rh au p t  und die V e r t re tu n g  und V er te id ig u n g  nach außen  
sein. B i s  zur endgült igen  A u sg es ta l tu n g  dieser n a t io n a le n  S t a a k e n  
sollen wom öglich  die g eg en w är t ig en  E in r ich tungen  u n v e r ä n d e r t  a u f ­
recht bleiben.

—  ( D  i e T  ü  r  k l i n  k e n a  b n  a  h m  e e i n g e st e l l t.) I m  H eere s -  
ausschusse der österr. D e le g a t io n  erklärte der K r i e g s m in i s t e r : D ie  
A b n a h m e  der Türklinken ist eingestellt.

—  ( J a h r s c h r i f t  f ü r  G e f c h i c h t e u n d  L a n d e s k u n . d e  
v o n  G o t t f c h e e . )  W ir  haben  berei ts  mitgeteilt ,  d aß  der zu r  F ö r ­
d e rung  der Geschichte und  L andeskunde  vou  Gottschee eingesetzte 
Ausschuß beschlossen hat,  jedes  J a h r  „ B e i t r ä g e  zur  Geschichte und 
Lan d esk u n d e  v o n  Gottfchee" erscheinen zu lassen. A u s  d iesbezüg­
lichen Ä u ß e ru n g en  und A n f ra g en  entnehm en w ir ,  d a ß  m a n  d a s  
P r o g r a m m  des  landeskundlichen Ausschusses nicht ü b e ra l l  richtig a u f ­
gefaß t  h a t .  E s  scheint nämlich  in manchen Kreisen die i r r ige  M e i ­
n u n g  zu bestehen, daß  es sich in  der Hauptsache  n u r  u m  den W ie d e r ­
abdruck der ü b e r  Gottschee seinerzeit in den „ M i t t e i l u n g e n  des  M u ­
sea lvereines  fü r  K ra in "  und  im „Deutschen K a len d e r  fü r  K ra in "  
erschienenen geschichtlichen Aufsätze ü b e r  Gottschee h an d le .  D a s  ist 
eine vollkom m en i r r i g e  Ansicht .  E s  sol len n u r  n e u e  B e i t rä g e  
zur Geschichte und  L andeskunde  gebracht werden, um  so in jah rzehn te ­
la n g e r  A rbe it  die Bauste ine  fü r  eine künftige zu sam m enhängende  
und möglichst erschöpfende Geschichte und L andeskunde  unserer  en­
geren H e im a t  zusam m enzu tragen .  D e n  R eigen  der Absätze wird  
h e n r t  eine g rößere  A b h a n d lu n g  über  die H erkunft  der Gottscheer 
und die B esied lung  Gottschees eröffnen, die im ersten T ei le  die 
gesamte L i t e r a tu r  über diese interessante F r a g e  beh an d e ln  u n d  im 
zweiten T e i le  die Ansicht des Verfassers  zur D a rs te l lu n g  br ingen  
w ird .  H ie r a n  w ird  sich voraussichtlich ein Aufsatz über  die geschicht­
liche Entw ick lung  der V o lkszah l  der S t a d t  Gottfchee schließen, a u ß e r ­
dem Geschichtliches über  die Fischerei in Gottschee und m ehrere  andere  
kleinere B e i t r ä g e .

—  ( E i n e  K r i t i k  ü b e r  d e n  S c h a u s p i e l e r  E r w i n  F a -  
6 e r . )  I n  dem Aufsatze „ O a s  b ierfrohe M ün ch en  in  eiserner Z e i t"  
( „ Ö s te r r .  J l l u s t r .  R u ndschau"  vo m  2 1 .  S e p te m b e r  d. I . )  lesen wir  
über  H e r r n  E r w i n  F a b e r :  „ D a  h ö r t  m a n  auch schon schon K a th is  
(K ath i  K o b u s ,  die Besitzerin des  „ S i m p e l " ,  die M ü n c h n e r  „N iese")  
sonore S t i m m e : „ G e b t s  do a  R n a h ,  sunst w i r  i w i l d " .  U n d  da 
kündet sie u n s  a n :  E r w in  F a b e r  von  den M ü n ch n e r  Kam m erspie len .  
Und die vielleicht derzeit stärkste K ra f t  des  interessanten u n d  literarisch 
hochwertigsten M ü n c h n e r  T hea te rch en s  bring t  zuerst tiefernstes von 
L il ienkron, prach tvo ll  im Ausdrücke, erschütternd in der W irkung  
auss P u b l ik u m .  E in  L ieblingsschüler  H e in es ,  ein W ie n e r  Künstler, 
der auch erst in die F rem de  gehen m ußte ,  der D urchfchnit ts jngend  
W ie n s  in der H e im a ts tad t  P la tz  zu machen. D a  offenbart  sich w ildes ,  
echtes T h e a te r b lu t ,  und m a n  kann es verstehen, daß  dieser F e u e r ­
geist die ansonst so kühlen M a n n h e im e r  hinriß ,  a l s  er kürzlich in 
dieser süddeutschen Schachtels tadt  m it  ih ren  nüchteren H andelsm enschen  
gastierte. L inks in der Loge klatschten ihm Kollegen der B ü h n e  
stürmischen B e ifa l l .  D a r u n t e r  heb t  sich der rassige K opf der ersten 
D ars te l le r in  S tr indbergscher  F ra u e n g es ta l te n  in M ü n ch en  a b ,  F r ä u l e in  
Lioschka H e rd m en g e r  (D ie  B r a u t  E r w in  F a b e r s ) ,  der die M ü n ch n e r  
Kritik eine epochale Z ukunft  p rophezeit .  M a n  m üßte  sie e in m a l  a l s  
„ Z a r i n "  in F r a u  R o l a n d s  T ite lro l le  s e h e n . . . U nd  n u n  kommt 
d a s  heitere E lem en t ,  F a b e r  in R o seg g e rs  „ S to a u s te i r i fc h ."  E in  
Raketenfeuerwerk  bezwingender D ia lektdrast ik ."



Jahrgang XV. Gottscheer Bole — Nr. 20. Seite 157.

—  ( D e r  k ü n f t i g e  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e  S t a a t . )  D ie  
„Arbei te rze i tung"  weist d a r a u f  hin, daß  fü r  die Deutschen in Ö s te r ­
reich die B i ld u n g  von  d r e i  S t a a t e n  in B e trach t  kommen werde, 
u n d  zw ar  erstens d a s  innerösterreichische Gebiet ,  d a s  die deutschen 
A lp e n lä n d e r  und  die a n  O b e r -  und Niederösterreich angrenzenden  
G ebiete  D eutschböhm ens und D eutschm ährens  umfassen w e rd e ;  
zweitens Deutschböhmen, d r i t ten s  Westschlesien m i t  den deutschen 
Bezirken N o r d m ä h r e n s  u n d  O stb ö h m en s .  Diese drei geographisch 
abgeschlossenen deutschen Gebiete  könnten nicht (?) zu einem S t a a t e  
verein ig t  werden, w e i l  jeder S t a a t  eine te r r i to r ia le  E inhe it  bilden 
müsse (?). D ie  „A rb e i te rze i tu n g "  denkt offenbar nicht d a ra n ,  d aß  

'auch die P f a l z  v o m  Königreich B a y e r n  t e r r i to r i a l  getrennt ist u n d  
doch m it  B a y e r n  einen einheitlichen S t a a t  bildet.  Ebenso besaß 
j a  auch Österreich in f rühere r  Zei t  die N ie d e r lan d e  und V o r d e r ­
österreich, die ebenfa lls  v o n  Österreich geographisch weit  abgelegen 
w a r e n  und doch m it  ihm  eine staatliche E inhe it  bildeten. W i r  
ha l ten  den G edanken,  drei  deutsche S t a a t e n  in Österreich zu bilden 
sta tt  e ines einzigen, fü r  nicht glücklich, sondern  für verfehlt,  weil  d a n n  
d a s  in drei abgesonderte S t a a t e n  getrennte  deutschösterreichische Volk 
in seiner S t e l l u n g  gegenüber  den anderen  n a t io n a le n  S t a a t e n  Ö s t e r ­
reichs (dem tschechischen, dem südslawischen und  dem ungarischen 
S t a a t )  bedeutend schwächer dastünde, a l s  w en n  es n u r  e i n e n  
S t a a t  bildete. D ie  „Arbei te rze i tung"  schreibt w e i te r :  „ S o  eine F ö ­
d e ra t io n  der österreichischen N a t io n e n  ist gewiß  denkbar. D a  a b er  
die drei deutschösterreichischen S t a a t e n  wirtschaftlich fü r  sich nicht 
bestehen können, w ä r e  ein solcher B u n d e s s t a a t  fü r  u n s  n u r  d a n n  
möglich,  w en n  er doch ein e i n h e i t l i c h e s  W i r t s c h a f t s -  und  
B e r k e h r s g e b i e t  bildete. E s  m üß ten  also alle die N a t i o n a l ­
s taaten ,  a u s  denen d a s  neue Österreich bestünde, ein einziges Z o l l -  
u n d  W irtschaftsgebiet  b i lden, die Z oll-  u n d  H andelspo li t ik ,  die G e ­
setzgebung über  G e ld ,  B anken ,  M a ß e  und  Gewichte,  H a n d e l s -  u n d

V Wechselrecht, S c h i f f a h r t  u n d  W asserstraßen m üß ten  gemeinsam bleiben. 
D i e  E isenbahnen m ü ß te n  dem B u n d e ,  nicht den E inzels taaten ge­
hören .  Aber auch die Steuergesetzgebung, soweit  sie die P r o d u k t io n s ­
kosten der I n d u s t r i e  beeinflußt,  und die Arbeiterschutzgesetzgebung 
m ü ß te n  dem B u n d e ,  nicht den P a r l a m e n t e n  der einzelnen N a t io n e n  
zustehen."

—  ( D e r  N i e d e r g a n g  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  V i e h -  
w i r t s c h a f t . )  D ie  „ W ie n e r  Landwirtschaftl iche Z e i tu n g "  b r ing t  in 
ih re r  letzten N u m m e r  an  leitender S te l l e  einen Aufsatz, in dem die 
Oeffentlichkeit au f  die G e fah re n  aufmerksam gemacht w ird ,  die den 
österreichischen V iehbes tänden  drohen. E s  w i r d  des näh eren  angeführt ,  
tmß d a s  A u s m a ß  der V e r m i n d e r u n g  der  Viehbestände unserer 
R e ichshä lfte  gegenüber  der Fr iedensze it  infolge der an dauernden ,  
im m e r  tiefer eingreifenden behördlichen R equis it ionen  von  den l a n d ­
wirtschaftlichen Körperschaften und von  F a c h b lä t te rn  nach der S t ü c k ­
z a h l  m it 3 0  b is  4 0 % ,  nach dem Gewichte  noch höher beziffert 
w i rd .  D a  ein Z u k au f  v o n  außen  schlechterdings ausgeschlossen ist, 
ist der L a n d w ir t  einzig und  allein auf  die eigene Aufzucht angewiesen. 
E in e  für den Bereich einiger m it te lg roßer  Grundbesitze des B ö h m e r -

e$_. w a ld e s  v o rgenom m ene  B erechnung h a t  ergeben, d aß  die Viehstapel
dieser Besitze v o n  1 9 1 4  au f  1 9 1 7  a n  W i r t s c h a f t s w e r t  u m  8 9
b is  5 9 % ,  a n  S t ü c k z a h l  um  3 1  b is  5 1 % ,  a n  G e w i c h t  u m  
2 6  b is  4 6 %  e ingebüßt haben .  D e r  Aufsatz schließt m it  fo lgenden 
W o r t e n :  „ W o h in  die D in g e  auf  S e i t e  der  Landwirtschaft  schon 
jetzt gediehen sind, zeigen die v o ran g e fü h r ten  D a t e n  über  die V e r ­
m in d e ru n g  und Verschlechterung der heimischen Viehbestände. D e r  
K onsum ent  aber  —  einseitig unterrichtet u n d  vielfach durch S c h l a g ­
w o r te  irregeleitet —  m uß  wieder und im m er  wieder  d a ra n  e r inner t
w erden ,  daß  von der R indviehwir tschaft  die Bestel lung und D ü n g u n g
v o n  F e ld  und Wiese, die E rzeu g u n g  v o n  M ilch  u n d  B u t te r  a b h ä n g t  
u n d  daß  sie somit auch d a s  Rückgrat der V o lk se rn äh ru n g  bildet. 
J e d e  S ü n d e ,  die a n  den Viehbeständen begangen  w ird ,  m u ß  sich  
a l s o  a n  d e r  G e s a m t h e i t  d e r  K o n s u m e n t e n  r ä c h e n  u n d

l  die Viehwirtschaft  w i rd  nicht zu G r a b e  g e tragen  werden,  ohne daß
die große M asse  der  Verb raucher  die unerhörtesten  E n tb eh ru n g en
erle ide t ."

—  ( D i e  W e i n r i c h t p r e i s e  f ü r  I s t r i e n  u n d  T r i e s t . )  
A u s  Triest  w ird  berichtet:  D ie  Richtpreiskommission h a t  den R ic h t ­
p re is  für W eine  a u s  I s t r i e n ,  Triest  und der un teren  Triester  U m ­
gebung  m it 6 0  K  p e r  A lkoholgrad  festgesetzt, so daß ein Hektoliter  
au f  u ngefäh r  6 4 0  K  kommt. F ü r  W eine  v o m  tKarst, a u s  dem 
Görzischen und a u s  der Triester  oberen U m g e b u n g  w u rd e  der R ich t­
p re is  mit 7 4  K  p e r  A lkoho lg rad  festgesetzt. I m  Gasthausschank 
kostet ein Liter W e in  7  K  2 0  h .  F ü r  Dessertweine gelten die R icht­
preise nicht.

—  ( E i n  u n b e g r ü n d e t e s  V o r u r t e i l  g e g e n  d i e  G o t i ­
s c h e  e r . )  A u ß e rh a lb  seiner engeren H e im a t  kennt m a u  den G o t t ­
scheer zumeist n u r  a l s  M a n n  m it dem Hausierkorbe.  Und so ha t  
sich denn in m anchen Kreisen d a s  V o ru r te i l  eingenistet, der Gott« 
scheer tauge  ü b e r h a u p t  n u r  fü r  den Hausierkorb  und a llenfa l ls  noch 
fü r  gewisse recht bescheidene A m ts -  und Dienstposten und L ebens­
stellungen. I s t  dem wirklich so ?  S o w o h l  die V erg an g en h e it  a l s  
auch die G e g e n w a r t  beweist,  daß  dies n u r  ein ungerechtfert ig tes  
V o ru r te i l  ist. Bezüglich  der V ergangenhe it  brauchen w i r  n u r  kurz 
d a ra u f  hinzuweisen, d aß  im  1 6 . ,  17 .  und  1 8 .  J a h r h u n d e r t  a u s  
dem Gottscheer G eb ie te  nicht weniger  a l s  1 1  A d e ls fam i l ie n  h e rv o r­
gegangen  sind. E s  sind d ies  die F re ih e rren  E r b e r  v o n  Ecberg ,  die 
F a m i l i e n  von Erker,  H e g le r  von  D ie n e r sp e rg ,  von Kreiner,  P e e r  
v o n  P e r n b u r g  (spä ter  F re ih e r re n  von  F lö d n ig ) ,  R i t t e r  von P l a ß -  
m a n n ,  Sch w e ig er  v o n  Lerchenseld, von  Sukovitz ,  F re ih e r re n  von  
V erderber ,  von W ie d e rw o h l ,  von  Ziegelfest. Diese F a m i l i e n  sind 
b is  auf  eine g e g en w ä r t ig  ausgestorben .  H iezu  kommen im 19 .  und 
2 0 .  J a h r h u n d e r t  noch von  F a b e r ,  P e r z  von  P e rse n b ac h ,  R i t te r  von 
R e g n a r d  und E d le r  v o n  R o m .  Aber auch sonst stellen die Gottscheer 
ihren M a n n .  I m  geistlichen S t a n d e  verzeichnen sie d e rm a len  einen 
D o m h e r rn ,  einen O rd e n s p r o v in z i a l ,  zwei D echan te  u n d  eine Reihe 
v o n  P f a r r e r n  u n d  P r ie s te rn ,  deren Ansehen gerade  in  der jüngsten 
Z e i t  infolge ih rer  unerschrockenen H a l tu n g  im öffentlichen lieben 
ü b e ra l l  gestiegen ist. I m  M il i t ä r s ta n d e  haben  die Gottscheer einen 
G e n e ra l ,  zwei O b e rs te ,  zwei O b e rs t leu tn an te ,  m ehrere  M a jo r e ,  zwei 
Genera lstabsoff iz iere  u n d  eine sehr ansehnliche R e ihe  v o n  aktiven 
und Reserveoffizieren aufzuweisen. D ie  Z a h l  der Kriegsausze ichnungen  
v o n  Gottscheern (Offizieren  und  M annsch af tsp e rso n en )  beläuft  sich 
g egenw är t ig  berei ts  a u f  nahezu  8 0 0 ,  wobei  d a s  K ar l -T ruppenkreuz  
nicht berücksichtigt ist. Auch w a s  die B e a m te n la u f b a h n  anbelang t ,  
schneiden die Gottscheer gu t  ab .  Z w e i  v o n  ihnen  sind M in is te r ia l ­
rä te  in W ien ,  a u ß erd em  h ab en  w i r  eine ganze R e ihe  v o n  Konzep ts­
beam ten  beim politischen, J u s t i z -  und  Finanzdienste ,  mehrere Dok­
toren  der gesamten H eilkunde ,  zwei V e te r in ä r r ä te ,  einen Chefbakterio­
logen  und  Serum forscher ,  ferner P o s t-  und E isenbahnbeam te ,  S p a r -  
kaffabeamte,  B a n k b ea m te  usw . Auch zwei N o t a r e  und einen R echts­
a n w a l t  zählen w ir .  I m  Schulfache werden die Gottscheer besonders 
geschätzt; sie gelten a l s  tüchtige Lehrer.  S i e  zäh len  u n te r  sich einen 
M itte lschuldirektor,  m ehrere  M itte lschulprofesioren , v ier  Bezirksschut- 
inspektoren, einen Volksschuldirektor, einen Fachschulprofessor und  eine 
R e ih e  von tüchtigen Volksschullehrern und  L ehre r innen .  Über die 
Gottscheer, die sich in früheren  J a h r h u n d e r t e n  schriftstellerisch be­
tä t ig t  haben, haben  w i r  seinerzeit bereits  einen Aufsatz in den „ M i t ­
te i lungen  des V e re in s  der Deutschen a u s  Gottschee" geschrieben. 
Auch gegenw ärt ig  h a t  Gottschee schriftstellerisch tä t ige  Kräfte  a u f ­
zuweisen. A ls  M a l e r  von R u f  seien die H e r r e n  Meditz ,  S t a l z e r ,  
und R u p p e  g e n an n t .  Auch einen S ch au sp ie le r  v o n  R u f  besitzt 
G o t tsc h ee . . H e r r  R o b e r t  B r a u n e  ist nicht n u r  a l s  Schriftsteller 
v o r te i lh a f t  bekannt, sondern  gen irß t  auch a l s  Schachgröhe  be­
sonderes Ansehen. V o r  wenigen J a h r e n  feierte ihn ein P a r i s e r  
S ch ach b la t t  in einem län g e ren  Leitaufsatze. B esondere  E r fo lg e  haben  
die Gottscheer im  H andelssache  aufzuweisen;  haben  sie doch durch 
l än g e re  Zei t  den gesamten S ü d frü ch ten h an d e l  m o n o p o la r t ig  beherrscht, 
und z w ar  nicht n u r  im  J n l a n d e ,  sondern bis h i n a u s  nach Warschau. 
Aber nicht n u r  im G ro ß h a n d e l ,  auch im m it t le ren  u n d  im Klein­
h an d e l  t ra ten  die Gottscheer a n  vielen O r t e n  Österreichs und U n ­
g a r n s  bahnbrechend auf ,  indem  sie in kleineren Marktflecken und 
in Ortschaften ,  w o  f rü h er  keine Handelsgeschäfte  bestanden ha tten .
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solche in s  Leben riefen. Auch a l s  S t ip en d ien s t if te r  h ab en  sich mehrere  
unse re r  engeren L a n d s le u te  ein  d a u e rn d e s  Andenken gesichert. E s  
sei diesbezüglich a n  die J o h a n n  S tam p flsch e  und a n  die R i t t e r  von  
R egnardsche  S tu d e n te n s t i f tu n g  e r innert ,  a u s  f rü h ere r  Z e i t  a n  die 
S t ip en d ie n s t i f tu n g e n  von  P e e r z  u n d  Luscher. G e g e n w ä r t ig  ist H e r r  
G ro ß k a u f m a n n  A lo i s  Kraker in  P e t t a u  d a r a n ,  eine g rößere  S tu d e n te n «  
st if tung zu errichten. W ü r d ig t  m a n  d a s  a lles  nach G e b ü h r ,  so w ird  
m a n  jegliches ungerechtfertigte  V o r u r t e i l  gegen die Gottscheer au f­
geben müssen. —  Noch ein a n d e re s  V o ru r te i l ,  d a s  vielfach in 
slowenischen Kreisen gegen die Gottscheer herrscht, m öchten w i r  kurz 
e rw ä h n e n .  E s  w ird  nämlich  m an c h m a l  behauptet ,  d aß  den S l o w e n e n  
in  Gottschee d a s  Leben sau e r  gemacht werde.  E s  h a b en  a b er  schon 
Dutzende und  Dutzende v o n  S l o w e n e n  (B e am te  n. a .)  J a h r e  und 
J a h r z e h n t e  la n g  in  Gottschee gelebt und  sich hier w o h l  befunden. 
S i e  h a b e n  Gottschee oft nicht e in m a l  verlassen, a l s  sie in den R u h e ­
s tand getreten w a re n .  E i n  sprechender B e w e is  d a fü r ,  d aß  auch 
dieses V o r u r t e i l  gleich u n b e g rü n d e t  ist. W e n n  einer kein n a t io n a le r  
S t ä n k e r ,  Hetzer und  S c h ü r e r  ist, w i rd  er in Gottschee im m er  ruh ig ,  
gemütlich und  zufrieden leben, können.

—  ( E r n s t e  W o r t e  g e g e n  d e n  W u c h e r  i m  B a u e r n ­
st a  n d e.) D e r  Katholische B a u e r n b u n d  S a l z b u r g s  h a t  einen Aufruf 
a n  die S a l z b u r g e r  B au ern sch a f t  gerichtet, dem w i r  e n tn e h m e n : „ D e r  
E rn s t  der S t u n d e  gebietet e in  ernstes W o r t .  T e i l s  der ausgleichenden 
N ö t i g u n g  der Preisgesetze gehorchend, te i ls  einer ve rd erb ten  H a b ­
sucht weichend, h a t  leider ein B ru ch te i l  der B au ern sch a f t  sich einer 
v e rd a m m e n sw e r te n  P r e i s t r e ib e r e i  hingegeben. Katholische B a u e r n  
S a l z b u r g s !  H ö re t  die M a h n u n g  des G ew issens ,  die S t i m m e  der 
V e r n u n f t !  W o ll t  I h r  den v e rh a ß te n  K r ieg sg ew in n e rn ,  die E u re  ärgsten 
F e in d e  sind, gegen einige B r o s a m e n  ih res  B lu tg e ld e s  ein S c h le m m e r ­
leben verschaffen? D a s  w o l l t  I h r  nicht! K ö n n t  I h r  a rm e n  Leuten 
u n d  h u nge rnden  K indern  den letzten N o tp fen n ig  abdrücken u n d  d a s  
G ew ich t  ih rer  T r ä n e n  E u r e r  S e e l e  a u f la d e n ?  D a s  könnt I h r  nicht! 
D ü r f t  I h r  den M it te l s tan d ,  G ew e rb e ,  Lehrer und  B e a m te ,  die mit 
Euch gegen K a p i ta l  und U m sturz  a l s  festes B o l lw erk  geeinig t  w aren ,  
Euch zum unversöhnlichen G e g n e r  fü r  alle Z u k u n f t  m a c h e n ? ?  D a s  
d ü r f t  I h r  nicht! A uf  den E in n a h m e n  von  den Überpreisen  der 
S c h le ich h än d le r  und  H a m ste re r  r u h t  nicht G o t t e s  S e g e n ,  sondern 
G o t t e s  F lu ch !  S c h o n  kocht die aufgehäufte  V e rb i t t e ru n g  der kon­
sum ierenden  B evö lkerung  a l le r  O r t e  und  d roh t  den A u f ru h r  au f  d a s  
L a n d  zu t ragen .  D a r u m  schließt Leute a u s  E u r e r  M i t t e ,  die in 
rücksichtsloser G ewinnsucht  U nhe i l  und  Verderben  heraufbeschwören. 
B ek äm p fe t  die, welche in kurzsichtiger V e rb len d u n g  dem äußeren  
F e in d  durch L-chürnng des  inneren  Unfr iedens in die H ä n d e  a r ­
beiten.  V o r  G o t t  u n d  unserem  Gewissen beschwören w i r  alle B a u e r n  
des  L a n d e s  S a l z b u r g ,  d u rchw egs  n u r  statthafte  P re ise  zu ve r langen ,  
d a s  preistreiberische Sch leichhänd lerunw esen  in jeder A r t  energisch 
zu Hintertreiben." Diese W o r te  sollen auch bei u n s  beherzigt werden.

—  ( E i n e  W o c h e  A r r e s t  f ü r  e i n e  E i e r s p e i s e . )  D ie  W i r ­
t in  T h .  R itz inger in Perneck bei I s c h l  hatte  für eine Eierspeise a n s  
sechs E ie rn  9  K ronen  gefordert .  S i e  w u rd e  v o m  Bezirksgerichte 
I s c h l  zu 1 0 0  K ronen  Ge lds tra fe  v e ru r te i l t  und d a s  B e ru fu n g sg er ich t  
g ab  ih r  n u n  a l s  Z u b u ß e  noch eine Woche strengen Arrestes .  —  
W e n n  m a n  bei dieser Eierspeise 3  K ronen  fü r  d a s  F e t t  rechnet, so 
v e rb le iben  für  die sechs E ie r  6  K ronen ,  also fü r  ein E i  1 Krone. 
W ie  viele m üß ten  da  bei u n s  m it  einer Woche strengen Arrestes 
abges tra f t  werden, w o  es le ider üblich gew orden  ist, f ü r  ein E i  1 
K ro n e  zu rechnen!

—  ( Z u r V o l k s k u n d e G o t t f c h e e s . ) J n  E r g ä n z u n g  unseres 
B e r ich tes  über  die Aufsätze u n d  Schr i f ten  des au f  dem Gebiete  der 
V olkskunde  literarisch tä t ig e n  H e r r n  L eh re rs  W ilh e lm  T s c h i n k e l  
t r a g e n  w i r  noch nach, daß  v o n  ihm  im J a h r g a n g  1 9 0 4  der „Zeitschrift 
fü r  österr. Volkskunde" auch „ D i e  S a g e  in der S p ra c h in s e l  G o t t ­
schee" und  im J a h r g a n g  1 9 0 6  „ S p r i c h w ö r t e r  u n d  sprichwörtliche 
R e d e n s a r t e n  im Gottscheer V o lk sm u n d e "  erschienen sind. D ie  J a h r ­
g än g e  der g enann ten  Zeitschrift sind vom  S e lb s tv e r lä g e  des  V ere ines  
(K om m iss ionsver lag  G e r o ld  &  C o . ,  W ien ,  I., S t e p h a n s p la t z  N r .  8) 
zu  beziehen und  kostet ein J a h r g a n g  8  Kronen.  D ie  S p r ic h w ö r te r

bieten u n s  die L eb en sw e ish e i t  und Lebensklugheit  unse res  Volkes.  
Alle seine E r fa h ru n g e n  a u f  den verschiedenen G eb ie ten  der Arbeit  
u n d  d es  L eb en s ,  seine Ansichten über  S i t t e  u n d  Recht,  seine 
M enschenkenntn is  und  seine V e r t ra u th e i t  m it  der N a t u r  legt der ge­
meine M a n n  im S p r i c h w o r t  n ieder,  d a s  er a l s  E rb e  seinen K in d e rn  
h in te r l ä ß t .  S o  entstand im  L au fe  der Z e i t  ein reicher Schatz  a n  
S p r i c h w ö r t e r n ,  die die S c h u le  und  der M u n d  des V o lkes  sind u n d  
die W e is h e i t  des schlichten M a n n e s .  I n  dem Aufsätze „ S p r i c h ­
w ö r te r  u n d  sprichwörtliche R e d e n s a r t e n  im Gottscheer V o lk sm u n d e "  
b r in g t  unser volkskundlicher Forscher und  S a m m l e r  7 1  S p r ic h w ö r te r ,  
1 0 5  Vergleiche u n d  5 5  bildliche R e d e n s a r te n .  H ie r  ein p a a r  P r o b e n  
(w egen  der besseren Verständlichkeit nicht in der M u n d a r t ,  sondern  
hochdeutsch): D e r  M u t t e r . A tem  schmeckt besser a l s  w ie  Laibacher 
B r a t e n ;  B l u t  ist nicht W as se r ;  w e r  feine E hre  h a t ,  h a t  keine S c h a n d e ;  
eine l a u g e  W u rs t  und  ein kurzes G ebet .  D u  bekommst m ehr  H o lz  
ans  den Rücken a l s  B r o t  aus den Tisch (w enn  einer schlecht heira te t) .  
W e n n  zwei W eib er  u n d  zwei G ä n se  zusamm enkom m en, ist der Kirch­
ta g  fe r t ig .  I c h  esse a lles ,  w a s  sich biegt, n u r  W e iß d o r n  nicht (p a ß t  
g u t  fü r  unsere jetzige L eb en sm it te lv e rso rg u n g !) .  —  K e n n er  behaup ten ,  
d aß  die Z a h l  der S p r i c h w ö r t e r  und sprichwörtlichen R e d e n s a r t e n  
in  Gottschee auffa l lend g roß  sei.

—  ( V e r s t e i g e r u n g . )  A m  3 0 .  O k tober  g e la n g t  beim k. k. 
Bezirksgerichte  Gottschee zur  öffentlichen V ers te ig e ru n g : a )  d a s  W o h n ­
h a u s  in R ie g  N r .  5 9  m it  B a n a r e a  und  G a r t e n ,  G ru n d b u c h  R ieg ,  
E . - Z .  6 6  zur H ä l f te ,  b )  d a s  W o h n h a u s  in R ie g  N r .  7 6  sam t 
Ackern, W iesen, W eiden  u n d  W a l d ,  G rundbuch  R ie g ,  E .  8  zur 
H ä l f te ,  u n d  c) die B a n a r e a  sam t Äckern, Wiesen u n d  W eiden ,  
G ru n d b u c h  R ie g ,  E . - Z .  7 0  zur  H ä l f te .  Schätzwert  ad  a )  K  2 0 9 7  5 0 ,  
geringstes  G e b o t  K  1 3 9 8 '5 0 .  Schätzw ert  ad b )  K  2 0 8 0 ' 0 6 ,  ge­
r ingstes  G e b o t  K  1 3 8 6 '7 9 .  S chä tzw er t  ad c )  K  1 5 2 2  8 3 ,  ge r ing ­
stes G e b o t  K  1 0 1 5 " 2 2 .  Rechte, welche die V ers te igerung  unzulässig 
machen w ü rd e n ,  sind spätestens beim _V e r s t e ig e r u n g s t e m m  v o r  B e ­
g inn  der Verste igerung bei Gerich t  anzum elden, w id r ig e n s  sie zum  
N achte ile  eines g u tg lä u b ig en  E rs tehers  in A nsehung der L iegen­
schaften nicht m ehr  geltend gemacht w erben  könnten.

—  ( O e r  N i e b e r g  a n g  d e r  H e i m a t . )  W i r  e rh a l te n  fo l­
gende Z uschr if t :  „ E r  bauerte  nicht lan g e ,  der U r la u b ,  b loß  1 4  T a g e .  
M a n  sieht sich kaum nach a l lem  um  und  a u s  ist 's  w ieder  m it  der 
schönen Z e i t .  Aber diese T a g e  genügen,  daß  mein doch a l le s  sieht, 
d a s  N e u e  in der H e im a t ,  d a s  Alte, d a s  schlecht G e w o rd e n e  — • 
dieses u n d  jenes  im Gottscheerlande. W ie  sind sie a l t  gew orden ,  
die Leute  im D orse  und in der S t a d t ! W ie  sind sie abgerackert^ 
die F r a u e n  u n d  M ä n n e r ,  die noch fü r  H a u s  und Äcker zu sorgen, 
h aben ,  w ie  sind doch ihre H ä n d e  r a u h ,  schwielig, w ie  h a r t ,  wie 
Reibeisen g e w o rd en !  S i e  können kaum noch H e r r  w e rd en  der v ie len ,  
v ielen A rbe it ,  der bäuerlichen O r d n u n g ,  die j a h r a u s ,  j a h r e in  herauf« 
d r ä n g t .  E s  w erden  der A rbe i tsk räf te  im m er w en iger ,  der  Z u g t ie re  
sind fast keine m ehr.  D ie  Kuhställe ,  die Schw einstä l le ,  a lles ,  a l le s  
wil l  sich leeren. „ O  G o t t ,  o G o t t ,  wie w i r d ' s  n u r  noch w e rd e n !"  
k o m m t 's  v o n  den L ippen  aller.  A lles  v e ra l te t ,  verküm m ert ,  zerbricht,, 
stirbt —  und  nichts Entsprechendes,  Frisches, N e u e s  t r i t t  a n  seine 
S te l l e .  D i e  Krankheit  w ird  ein öfterer G a s t  —  Tuberkulose  zieht 
in manch sonst so frisch a n m u te n d e s  H a u s  hinein. D ie  K in d e r  
zeigen nicht m eh r  jene Frische, jen es  Backenrot u n d  zu a llem gesellt, 
sich noch die Schlechtigkeit. D i e  M asse  des G e ld e s  h a t  eine G e ld ­
sucht erzeugt, die in W ucher a u s a r t e n  w i l l ;  d a s  biedere Geschäft  
ist in e inen H a n d e l  a u sg e a r te t ,  w ie  ihn  sonst n u r  F rem d rass ig e  zu 
betre iben pfleg ten .  W ahrl ich  der N ie d e rg a n g  der H e i m a t !  Z u  dem 
gesellt sich noch die Unterdrückung, die A uspressung  der L an d leu te  
v o n  einer gewissen S e i t e  der V e r w a l tu n g .  V o r  l a u te r  V e r o r d n u n g e n  
und  B e s t im m u n g e n  wissen die Leute  nicht m ehr ,  w o  der A n fa n g ,  
w o  d a s  E n d e  ist. A lles ,  a l le s  ru f t  und lechzt: F r i e d e n !  N ich ts  
G u t e s  h a t  er gebracht, der Krieg ,  der n u n  hoffentlich doch ba ld  
enden wil l .  G a n ze  H ä u se r  sind ausgestorben,  ganze W irtschaften  
ve rw ais t  im  L ande .  H eu te  ist S o n n t a g .  V o n  diesem und  jenem  
Kirchlein d ra n g  sonst im m er  in  früheren  J a h r e n  ein Glocken­
g e läu te  ü b e r  die W ä ld e r  u n d  Äcker, n u n  stehen sie s tum m , dieses-
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a u f  dem B erg e ,  jenes  im  T a l e ,  und  n u r  v o m  T u r m  der P f a r r ­
kirche e r tön t  noch schüchtern d a s  kleine Glöcklern und ru f t  zum G e ­
bet in flehendem T o n e :  . . . F r ie d e  komm, F r ie d e  komm l

—  ( Z w e i  G e d i c h t e  v o n  D r .  E r n s t  F a b e r . )  Unser 
heimischer Dichter  H e r r  D r .  E rn s t  F a b e r  h a t  in der „ Ö f t e r .  J l l u s t r .  
R u n d sch au "  n e u e rd in g s  zwei Gedichte veröffentlicht. D a s  erste ist 

dem genialen ,  vorbi ld l ichen R ich ter  und  P h i l a n t h r o p e n "  H e r r n  k. k. 
O b e r la n d e sg e r ic h t s r a t  D r .  G u s ta v  S m o l e j  zugeeignet.  E s  l a u t e t ;

D e r  dunkle Teich.
(V o m  T r a u m l a n d  m einer  Kindheit  au f  der  deutschen S p r a c h ­

insel Gottschee.)
„ I n  einem G arten, dessen Rosenduft 
D ie Luft erfüllt wie G ottes feiner Odem,
I s t  eingebettet sanft ein dunkler Teich,
D er vieler Menschen junges Glück gesehen,
An dessen R an d  uralte  Erlen stehen
Und träum end in sein graues Wasser blicken,
W enn blaue Glockenblumen F rü h lin g  künden 
Durch ihr G eläut, das wie ein M ärchen klingt 
Und die Libellen lockt zum Hochzeitsreigen,
D en sie am R and  des stillen Teiches tanzen 
I m  Sonnenglast und wie Dem anten glänzen,
W enn sie in  schöner F rauen  H aar verstrah len . . .
Tiefschwarze Wasserkäfer schauen verwundert 
M itunter auf zu diesen Riesenbäumen;
Und W asserrosen heben ihre Augen
Geöffnet nach dem T raum  vom blauen Früh ling  . . .
Den Erlen ist es manchmal wohl und wehe,
W enn tiefe, tiefe Sehnsucht ste erfaßte,
Noch einmal jung zu sein und in dem Schöße 
D es tiefen Teichs die T ränen sanft zu bergen 
Nach erster Lebensnacht in Maienkühle.
W ie waren doch die jungen zarten Knospen 
S o  wunderschön; sie glichen Gottesträum en,
D ie sich erfüllt beim ersten Frühlingsanblick!
D ie krank an  Seele, wurden wieder heil,
A ls sie das erste B lü h 'n  der Erlen schauten . .  .

I m  Herbste sargt der Teich der E rlen  Sehnsucht 
Ganz leise ein und deckt ihr Träum en zu,
W enn B la tt  um B la tt  auf seinem G runde ruhen."

D a s  zweite gem ütvolle  Gedicht ist a n  die M u t t e  gerichtet:  
A n  meine M u t t e r .

„W enn mich ein grauer Tag zu tiefst gedrückt 
Und m ir vom „frohen I c h "  ein Stück gepflückt,
Bist D u  die Harfensaite, die erklingt 
Und mir ein Lied in  meine Seele klingt!

E in  Lied von Deiner Augen Dunkelheit 
Und ihrer tiefen, tiefen Traurigkeit,
W enn ich im Kinderbettchen fiebernd lag,
An manchem sonnensrohen F rüh lingstag  —

Und bebend Deine wehmutweiche Hand,
Mich schmerzgequält im sanften Schlummer fand,
Und meine glatte S tirn e  m ir gekühlt,
I n  Linnen meinen zarten Leib gehüllt.

W enn Deine Tränen netzten mein Gesicht,
W ard eine jede dieser zum Gedicht,
D a s  „ L ieb e "  heißt und mich im tiefen Traum  
Dich sehen läß t als Frühlingsblütenbaum !"

—  ( ü b e r d e n W i e d e r a u f b a u d e s W i r t s c h a s t s l e b e n s )  
nach dem Kriege w ird  g e g en w är t ig  sow ohl in Deutschland a l s  auch 
bei u n s  in Österreich be rei ts  so manches gesprochen u n d  geschrieben. 
D e r  Ü b e rg an g  von  der K riegs-  zur Friedensw ir tschaft ,  die U m ­
stellung der B e tr iebe  w i rd  sich überal l  f ü h lb a r  machen, w en n  auch

nicht ü b e ra l l  in gleichem M a ß e  u n d  in gleicher S t ä r k e .  A m  schlech­
testen w i rd  er zu b ew äl t ig en  sein in  den B re n n p u n k te n  des G e w e rb e ­
fle ißes in  der I n d u s t r i e .  Nicht so große Schwierigkeiten  w ird  es 
au f  dem L ande  geben. D ie  Hauptschwierigkeit  w i rd  d a  die sein, 
d a ß  der M a n n ,  der m ehrere  J a h r e  a l s  F e ld g r a u e r  im Schützen­
g ra b en  stand, sich w ieder  an  die häusl ichen  Verhältn isse  und an  
die B a u e r n a r b e i t  gew öhnt .  I n  unserer engeren H e im a t  Gottschee 
w erd en  nach unserer  Schä tzung  nach Abrechnung  des im  Kriege 
G efa l len en  und Gesto rbenen  e tw a  1 6 0 0  b is  1 7 0 0  wieder zu ihrer  
F r iedensbeschäftigung  zurückkehren, von  denen e tw a  9 0  P r o z e n t  dem 
S t a n d e  der L a n d w ir te  (Besitzer, Keuschler) an g eh ö re n  dü rf ten .  M e h ­
re re n  G ew erbetre ibenden ,  die durch den Krieg in mißliche V e r h ä l t ­
nisse g e ra ten  sind, w i rd  m a n  durch G e w ä h r u n g  v o n  D a r le h e n  die 
W ie d e ra u fn ah m e  ih res  B e r u f e s  ermöglichen müssen. D ie  Z a h l  der 
I n v a l i d e n  dürfte  nicht ü b e rm ä ß ig  g roß  sein. D i e  I n v a l i d e n  a u s  
landwirtschaftl ichen Kreisen w erden  sich bei der Landw ir tschaft  w ieder  
be tä t igen ,  so viel u n d  so gu t  ste w erden  können. D a  müssen also 
a l len fa l ls  die ü b r igen  F a m il i e n m i tg l i e d e r  auch im  F r ie d e n  sich e n t ­
sprechend stärker an  die F e ld a rb e i t e n  beteiligen. F ü r  manche W itw e n  
u n d  W aisen  nach G efa l lenen  w ird  erst sechs M o n a t e  nach F r i e d e n s ­
schluß, w en n  die staatlichen U n te rh a l t s b e i t r ä g e  a u fh ö re n  werden ,  
eine schwere Zei t  kommen. D a  w ird  es d a n n  heißen, a u s  den zur 
V e r fü g u n g  stehenden S a m m e l g e l d e r n  wirkliche schwere N o t  zu l indern .

—  ( Ö s t e r r e i c h  e i n  B u n d e s s t a a t . )  A m  17 .  O k to b e r  ist 
d a s  M an ifes t  des K a ise rs  erschienen, d a s  den V ö lkern  Österreichs 
d a s  S e lbs tbes t im m ungsrech t  verle ih t.  D ie  neue F o r m  Osterrelchs 
w ird  die eines B u n d e s s ta a te s  sein, d a s  heißt,  es w e rd en  m ehr  
oder  m inde r  selbständige S t a a t e n  geschaffen, die zu einer Z e n t r a l ­
macht gehören. D e r  Kaiser ist d a s  gemeinsame S t a a t s o b e r h a u p t .  
E in e  S u m m e  v o n  A ngelegenheiten ,  wie die V e r t re tu n g  nach außen ,  
die Außenpolit ik ,  d a s  M i l i t ä rw e se n ,  die Z o l lp o l i t i k  d a s  V e rkehrs ­
wesen u n d  die B u n d e ss te u e rn  w erden  gemeinsam  sein. Z e i t u n g s ­
nachrichten zufolge w ird  im S ü d e n  ein i l l y r i s c h e r  S t a a t  
errichtet und  soll die D r a u  die G renze  dieses S t a a t e s  bilden.

—  ( G e l d s e n d u n g e n  a n  u n s e r e  K r i e g s g e f a n g e n e n  
i n  I t a l i e n . )  D a s  gemeinsame Z en tra ln ach w eiseb u reau ,  A u s k u n f ts ­
stelle fü r  K riegsgefangene ,  A b te i lu n g  E ,  in W ie n ,  1 .  Bezirk, G r a b e n  
1 7 ,  g ib t  hiem it  bekannt,  daß  es  G e ldsendungen  f ü r  unsere K r ie g s ­
gefangenen in I t a l i e n  b i s  zur H ö h e  v o n  5 0 0  L ire  entgegennim mt. 
D ie  E in z ah lu n g e n  können m it te l s  P o s ta n w e isu n g ,  auf deren A b ­
schnitt der genaue  B o r -  und Z u n a m e ,  T ru p p en k ö rp e r  und  Auf­
e n th a l t s o r t  des K r ieg sg efan g en en  angegeben  sein müssen, der o b ­
g e n an n ten  A b te i lung  übersendet  werden .

W raue«. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  Unser L a n d s m a n n  A n ­
d re a s  S c h u s t e r ,  derzeit Erst R e f .  R echnungs-Unteroffiz ier  1. Klasse, 
der  seit K r iegsbeg inn  ununterbrochen ,  d a ru n te r  seit M ä r z  1 9 1 6  in 
A lb a n ie n ,  im Fe lde  steht, w u rd e  in Anerkennung  besonders  pflicht­
treu e r  Dienstle istung v o r  dem F e in d e  m it  dem S i l b e r n e n  Verdienst­
kreuze m . d. Kr.  a. B .  d. T M .  ausgezeichnet.

Anterdeutschau ( S t  e r  b e f a l l )  N ach  kurzer spanischer G r ip p e ,  
v e rb u n d en  m it  der L ung en en tzü n d u n g ,  ist am  9 .  O ktober  F r a u  
T h e re s ia  M e d i  tz in  Unterdeutschau N r .  4 1  gestorben im Alte r  von  
5 1  J a h r e n .  D ie  neue Krankheit  ist sehr verbre i te t  in unserer  P f a r r e ,  
doch b i s  jetzt h a t  sie andere  O p f e r  au ß e r  noch ein Kind noch 
nicht v e r la n g t .

—  ( W a l l f a y r t s s o n n t a g . )  D e r  3 .  W a l l fa h r t s so n n ta g  bei 
unserer  P farrk irche M a r i a  T ro s t  ist Heuer am  2 3 .  S o n n t a g  nach 
P fingstens  d a s  ist a m  2 7 .  Oktober.  G o ttesd iens t  w ird  in der F r ü h  
u m  6  U h r  m it  slowenischer u n d  u m  1 0  U h r  m it  deutscher P re d ig t .  
D i e  W a l l fa h re r  w erden  G e leg en h e i t  haben,  die heiligen S a k r a m e n te  
zu em pfangen .

M m .  ( T o d e s f a l l . )  A m  7. Oktober  e r la g  hier die G e ­
m a h l in  des H e r r n  R ich a rd  Skubec ,  k. u. k. O b e r s t l e u tn a n t s  im  G e n e r a l ­
s tab sk o rp s ,  F r a u  N i n i  S k u b e c ,  geb. R a n z in g e r ,  im  2 7 .  L eb en s­
jah re  der tückischen G r ip p e .  D i e  Verstorbene w a r  eine D a m e  von  
h e rv o rra g e n d e r  L iebensw ürd igkeit  und G ü te ,  geschmückt m it  allen 
edlen Eigenschaften e iner deutschen F r a u .  S i e  ru h e  in F r ieden .
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B e i  e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie o ierg e sp a lten e  
R le indruckzeile o d er r r e n  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  8 H e lle r. B e i  E in s c h a ltu n g e n  du rch  ein  h a lb e s  
I a b r  w ird  eine  zehnprozer tig e , b e i solchen d u rch  d a s  g an z e  ) a b r  
eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen. D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b e i B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d er z w eiten  E in .  
sc h a ltu n g  zu  e rlegen . —  E s  w ird  Höflichst e rsu ch t, bei Beste!, 
lu n g e n  v o n  den in  u n serem  B la t te  a n g e z e ig te n  F irm e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r B o te n "  zu beziehen.

Uerein der Deutschen s. äomebee
=  in Wien. =

L itz : I., Himmelpfortgasse Nr. 3
wohn, alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

B eitritt aninelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Kereinslokate „Zum 
roten Igel" , !., Albrechtspkatz Mr. 2.

Achtung! Telegram m! Achtung!
Kaufe jedes Q uantum  echten Schleuderhonig, stelle K annen zur Fül­
lung franko jeder Station, daher ist jedem Gelegenheit geboten, seinen 
Honigvorrat gut zu verkaufen. Auch benötigt jedermann Waschseife. 
Versendung, in 5 Kilo - pustftjichert. Ebenso echten Pfeffer zur tourst- 
erzeugung für den H aushalt. Seife und Pfeffer erhalten nur Honig- 
lieferanten. W er etwas an Honig abzugeben hat, erfährt p re is  und 

nähere Bedingungen bei

Anton Mische in  Graz, JaKominiptah Wr. 22.
K  - » / 1  gemischt, jeder A rt, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde-
n d u L i  ü  Schweifhaare, Felle von W ild jeder A rt, kaufen zu besten 
■ V S  1 »  Preisen 25t. HtzorineK und Ko. in G M .

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Reichhaltiges Lager -er  besten und billigsten

Tabrräder und Iföbmascbinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schrrivnmschmrn.
Langjährige Garantie.

3obann lax  4 Sobn« Caibacb
m fen erstrasse  B r. 15.

B e i  der k. u n d  k. P fe rdeverw er tungss te l le  in  Gottschee 
g e lan g en  a m  3 0 .  O k to b e r  l. I .  u m  1 0  U h r  v o r m i t t a g s  au f  
der Schu lw iese  1 0  Zuchtstu ten  zur  V e rä u ß e ru n g .  Z u r  Lizi­
t a t i o n  w erden  n u r  solche B e w e rb e r  zugelassen, welche sich 
m it  einer von  der politischen B e h ö rd e  bestätigten Kauslegit i -  
m a t io n  a l s  L a n d w ir te  an sw eisen  können, und  gelten fü r  die 
K äu fe r  v o n  Zuchtstuten folgende B e d in g u n g e n :  die K a u f leg i ­
t im a t io n  m u ß  vom  zuständigen Pferde-Evidenzosf iz ie r  bestätigt 
sein, daß  der B e w e rb e r  tatsächlich Pferdezüchter ist, d ah er  sind 
diese K a u f leg i t im a l io n en  zeitgerecht dem Pferde-Evidenzosf iz ie r  
in Laibach zwecks B e s tä t ig u n g  einzusenden. 'D i e  gekaufte S t u t e  
d a r f  b is  E n d e  D ezem ber 1 9 1 9  w eder  verschenkt oder  verkauft  
werden .  D e r  K äufer  einer S t u t e  ist verpflichtet, dieselbe vo m  
zuständigen S taa tsh e n g s te n d k p o tk o m m an d a n te n  zu n o rm ie ren d en  
Hengste  decken zu lassen. A l s  B e w e is  ist der Deckzettel aus 
V e r l a n g e n  der M i l i t ä rb e h ö rd e  vorzuweisen. W ir d  eine solche 
S t u t e  b is  E n d e  D ezem ber  1 9 1 9  der Zucht  nicht zugesührt ,  
steht der k. u. k. H e e r e sv e rw a l tu n g  d a s  Recht zu, dieselbe u m  
den S chä tzw er t  rückzukaufen. M i t  E o idenzb la t t  beteilte S t u t e n  
werden  —  w en n  sie tatsächlich der Zucht  zugesührt  sind —  
zur mili tärischen Dienstle istung soweit  imm er möglich nicht 
e inberufen  werden. D ie  Pferdezüchter  w erden  e inge laden ,  sich 
a n  diesen Z uchtstu ten liz i ta t ionen  rege zu beteiligen.

Sehr schöne überschütte

fünfjährige Iichtenpffanzen
das Tausend zu w K liefert, so lange der Vorrat reicht, und kaust gebrauchte

Wrunnenöestandteite,
wie pum pen, Röhren, Ventile usw.

Aran; Höderer in Hottschee.

Ich  kaufe jedes (Quantum gut getrockneter

Wacholderbeeren, Wassnüfse, Kaselnüsse 
und Aucheln

loko Ichfl und zahle gute preise.

J .  Kump, Konsumgeschäft, Bad Jschl.

Jeder sein eigener Separatem*!
M eine Lum ax-Handnähahle näht Steppstichs wie m it N äh . 

Maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk, 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F ah r- 
radmäntel, Säcke, Leinwand und alle ändern starken Stoffe selbst 
flicken zukönnen. Unentbehrlich für jedermann. Eine W ohltat für 
Handwerker, Landwirte und Soldaten. E in  Ju w e l fü r Sportsleute. 
Feste Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G aran tie  für Brauch­
barkeit. Übertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate. Viele B elobungs­
schreiben. P re is  der kompletten Nähahle mit Z w irn , 4 verschie­
denen Nadeln und Gebrauchsanweisung: 1 Stück K 4 50, bei Geld- 
Voreinsendung portofrei, Nachnahme 50 h mehr. I n s  Feld nur 
gegen Voreinsendung. Z u  haben in jedem Geschäft oder beim 
Fabrikanten Zosef Uclz, Hroppau 315. — W iederverkäufer gesucht.
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